
H aben Sie bei einer Radtour
schon mal mitten in einer Ka-
pelle Käsestullen und Ther-
moskanne ausgepackt und
Wegrast eingelegt? Nein? Weil

das pure Blasphemie wäre? Aber nicht doch!
„Das war von Anfang an meine Vision: Ich ha-
be die Mutter vor mir gesehen, wie sie den
Tisch abwischt und sich die Familie zur Brot-
zeit niederlässt“, erzählt Hans Engel. Der 85-
jährige Augsburger, der sich aufgrund seines
recht betagten Alters gern als „Architekt im
Auslaufmodell“ bezeichnet, ist beteiligt an ei-
nem spektakulären Projekt: Im Landkreis
Dillingen, Bayerisch-Schwaben, hat ein groß-
zügiges Unternehmerpaar zwischen den Jah-
ren 2018 und 2020 sieben moderne Wegka-
pellen an die Radwege im Schwäbischen Do-
nautal setzen lassen. Entworfen von teils
namhaften Architekten, beharrten die Stifter
Siegfried und Elfriede Denzel aus Wertingen
nur auf einer Vorgabe: Die Kapellen mussten
aus Holz sein und ein Kreuz haben, basta!

VON ALEXA CHRIST

Herausgekommen sind sieben völlig unter-
schiedliche Hingucker – jeder für sich ein ar-
chitektonisches Ausrufezeichen in der Land-
schaft. Die Engel-Kapelle etwa, die zuerst fer-
tiggestellt wurde und an der sich gut eine
Entdeckungstour starten lässt, liegt male-
risch an einem kleinen Weiher, gerahmt von
Feldern, Bäumen und Gehölz. Es ist der ein-
zige offene Bau, der mit seinen fünf Meter
hohen Säulen aus gedrechseltem Lärchen-
holz ein Flachdach in Kreuzform trägt und an
einen kleinen römischen Tempel erinnert.
Sinnsprüche aus Religion und Philosophie
zieren drei Glaswände, Sitznischen laden zur
Rast ein, die offenen Ecken des Baus sind mit
Buchen bepflanzt, die sich im Laufe der Jahre
zu grünen Wänden auswachsen werden. „Der
enge Bezug zur Landschaft war mir wichtig“,
sagt Architekt Engel.

Eine Landschaft, die sich am besten über
die neu geschaffene, 153 Kilometer lange Sie-
ben-Kapellen-Radrunde erschließt, die in die
schönsten Ecken des von Auwäldern gepräg-
ten Donauried führt, in das artenreiche
Feuchtgebiet Donaumoos, in historische Alt-
städte und malerische Dorfkerne. Die Runde
nutzt bereits bestehende Routen wie die Via
Danubia, den Donau- oder Donautäler-Weg,
ist bestens ausgeschildert und mit einigem
Auf und Ab auch sportlich herausfordernd. 

Das Gute: Etliche Kneipp-Anlagen und Ba-
deseen entlang der Strecke bieten Erfri-
schung und Abkühlung, und die Neugier auf
die nächste Kapelle, die schon ums Eck war-
ten könnte, lässt auch den ein oder anderen
Hügel locker überwinden. Fährt man die Tour
im Uhrzeigersinn, rückt bei Oberbechingen
als Nächstes der Bau von Frank Lattke ins
Blickfeld. Der Augsburger hat eine markante
Alleinlage genutzt, um seinen Entwurf – den
vielleicht intimsten – zu realisieren. „Beein-
druckend, heimelig, geborgen“, notiert ein
Besucher begeistert ins Gästebuch. 

Die Kapelle spielt mit der Weite der Land-
schaft, kommuniziert mit den barocken Zwie-
bel-Kirchtürmen in der Umgebung. Der qua-
dratische Raum wird von einem steilen, ho-
hen Sparrendach überspannt. Dessen First
sitzt in etwa in der Falllinie des dahinter lie-
genden Hügels – wir befinden uns am Fuß des
Dattenhauser Ried, die Ausläufer der Schwä-
bischen Alb zeichnen sich in der Ferne ab. Im
Inneren: sanftes Licht, das über hohe Fens-
terschlitze auf das schlichte Kreuz fällt. „Es
ist ein introvertierter Raum, der schützt und
zur inneren Einkehr einlädt“, sagt Lattke. 

Von hier führt der Weg zu der Kapelle, die
die meisten Kontroversen auslöst. Der Bei-
trag des Engländers John Pawson, dem inter-
national bekanntesten der sieben Architek-
ten, wurde vom Fachmagazin „ArchDaily“
zum Gewinner in der Kategorie „Religiöse Ar-
chitektur 2020“ gekürt. Mancher Besucher
aber schimpft, der Bau erinnere an einen
wahllos angehäuften Holzstapel am Wald-
rand. Pawson schichtete 40 mächtige, unbe-
handelte Douglasienstämme aus dem
Schwarzwald waagerecht übereinander; in
Kanada baut man auf diese Weise Blockhäu-
ser. Als Meister der Reduktion beschränkte
sich der renommierte Londoner aufs Wesent-
liche: Tür, Bank, Kreuz – und ein offenes,
rechteckiges Fenster, das den weiten Ausblick
auf wunderschöne Landschaft freigibt und die
malerische Rokokokirche des nahen Unter-
liezheim perfekt einrahmt. Die Versuchung
ist groß, hier länger zu verweilen und einfach
nur zu schauen, schauen, schauen.

Das wäre jedoch ein Fehler, schließlich
warten noch vier weitere Kapellen darauf, be-
wundert zu werden. Um die teils ausgefalle-
nen Wünsche der Architekten umzusetzen,
brauchte es einen absoluten Holzbauspezia-
listen. Auch der war mit der Firma Gumpp &
Maier aus Binswangen in der Region zu fin-
den. Einer, der jede Schraube kennt, der ge-
nau weiß, was in allen Kapellen drin steckt,
ist Alfred Bühler. Der gelernte Zimmerer ver-
sucht stets, die Wünsche der Architekten eins
zu eins umzusetzen. „Die einzige Grenze der
Planung“, sagt er, „ist die Statik.“ 

Genau die war beim Entwurf des Berliner
Architekten Volker Staab – Kapelle Nummer
vier auf der Runde – eine kleine Herausforde-
rung. Auf einen leicht abfallenden Hang zwi-
schen zwei alte Lindenbäume pflanzte er eine
immerhin 14 Meter hohe Kapelle, die aus ein-
zelnen Holzlamellen aufgeschichtet ist – ein
wenig erinnert der Bau an das Geschicklich-

keitsspiel Jenga, bei dem man Holzquader zu
einem Turm aufstapelt. Wer im Inneren der
Kapelle das zweite Kreuz entdecken will – das
erste ist in den Boden eingelassen – muss den
Kopf weit in den Nacken legen: Es bildet in
luftiger Höhe das offene Dach. Der am ein-
deutigsten gen Himmel strebende Bau.

Wobei auch die vom Architekturbüro Alen
Jasarevic aus Mering entworfene Kapelle –
Nummer fünf auf der Route und besonders
malerisch in den Donau-Auen gelegen – wie
ein ansteigendes Zeltdach ganze zwölf Meter
hoch gen Himmel ragt. Hier waren es vor al-
lem die schrägen Flächen, die den Holzbau-
ern Kopfschmerzen bereiteten. Die Grund-
idee des asymmetrischen Baus sind zum Ge-
bet gefaltete Hände – Albrecht Dürer lässt
grüßen. Ein Schindelschirm ummantelt die
Weißtanne, die im Inneren vom Bildhauer Jo-
sef Zankl mit einem Hohleisen so lange bear-
beitet wurde, bis unzählige Kerben entstan-
den. „Eine Kerbe, ein Herzschlag“, erinnert
sich Benedikt Müller, Mitarbeiter von Alen
Jasarevic, und erzählt, dass sie ein Jahr lang
nach dem geeigneten Ort für die Kapelle ge-
sucht haben. Denn die Architekten durften
ihre Standorte frei wählen – Baugenehmi-
gung vorausgesetzt. Fündig wurden sie in
diesem Fall schließlich an einem Waldweg
kurz vor der Bartlstockschwaige, einem alten
Aussiedlerhof, der Bertolt Brecht einst als
Sommerhaus zum Schreiben diente. „Uns
war es wichtig, einen Ort zu wählen, der zu
Ruhe und Besinnung einlädt“, sagt Müller. 

So liegt Kapelle Nummer sechs – sie
stammt vom Frankfurter Architekten Chris-
toph Mäckler – an einer Weggabelung west-
lich von Oberthürheim inmitten von Feldern
am Rande eines Wäldchens. Der zwölf Meter
hohe Sakralbau ist eindeutig der klassischste
Entwurf, die ein oder andere gotische Kathe-
drale dürfte Pate gestanden haben. Spannend
wird es im Inneren, wo 172 in kleine Holzrah-
men eingesetzte Farbgläser den Raum in be-
ruhigendes tiefblaues Licht tauchen – und
Stifter Siegfried Denzel gerade eine große
Kerze entzündet. Wie oft er „seine“ Kapellen
besucht, will der 90-Jährige nicht verraten.
„Das wäre so, als würden Sie mich fragen, wie
oft ich meine Frau küsse – darüber spricht
man nicht, das tut man einfach!“ 60 Jahre
lang führte der Mann ein Holzunternehmen,
das nun von den Söhnen geleitet wird. 

Mit den Kapellen will Denzel Besuchern
die Schönheit seiner Heimat nahebringen, die
Landschaft stehe im Vordergrund. Man müs-
se kein gläubiger Christ sein, um der faszinie-
renden Symbiose aus Natur und Architektur

zu erliegen. Diese Einschätzung kann man als
Besucher nur bestätigen. Es kommt fast ein
wenig Abschiedsschmerz auf, als die letzte
Kapelle im engen Tal des Flüsschens Laugna
erreicht ist. An einer kleinen Lichtung des
Fuggerschen Walds hat der Leiterberger Ar-
chitekt Wilhelm Huber einen Bau realisiert,
der an eine gewaltige Orgel erinnert. Innen
wirkt der fast gänzlich weiße Raum geradezu
aseptisch – wäre da nicht das vom Münchener
Glaskünstler Herbert Kopp gestaltete blaue
Oberlicht, das eine beinahe himmlische At-
mosphäre erzeugt. Es ist der perfekte Ort zur
abschließenden Meditation. Oder auch um
die letzte Brotzeit auszupacken.

T Die Teilnahme an der Reise wurde 
unterstützt von Donautal Aktiv e.V. Unsere
Standards der Transparenz und journalisti-
schen Unabhängigkeit finden Sie unter
www. axelspringer.de/unabhaengigkeit
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Anreise Mit der Donautalbahn Ingol-
stadt-Ulm erreicht man die Bahnhöfe
Gundelfingen (Bayern) und Schwen-
ningen (Bayern). Beide Orte sind
ideale Ausgangspunkte für die Rad-
runde.
Unterkunft Direkt am Radweg liegt
die Wasserburg „Schloss Kalteneck“
bei Schwenningen, DZ/F ab 85 Euro,
www.schlosskalteneck.de. Das „Hotel
und Gasthof zum Hirsch“ befindet
sich zentral in der Innenstadt von
Wertingen, DZ/F ab 91 Euro,
www.hotel-zum-hirsch.de. Das
„Landhotel zum Adler“ in Bachhagel
liegt ebenfalls direkt am Radweg, DZ
ab 95 Euro, es bietet auch sehr schöne
Ferienwohnungen, ab 119 Euro/Nacht,
www.landhotel-zum-adler.de
Sieben-Kapellen-Radrunde Mindes-
tens zwei Tage Zeit sollte man sich
für die 153 km lange, leichte bis an-
spruchsvolle Tour schon nehmen. Es
sind insgesamt 153 Höhenmeter zu
bewältigen. Ein Großteil der Route
verläuft auf verkehrsarmen Strecken-
abschnitten. Übernachtungs- und
Einkehrmöglichkeiten gibt es in Gun-
delfingen, Oberbechingen, Bissingen,
Schwenningen, Wertingen, Aislingen
und Offingen. Infos: www.7kapel-
len.de und www.donautal-touren.de
Auskunft www.donautal-aktiv.de

Tipps und Informationen

ÜBER SIEBENKAPELLEN SOLLST DU GEH‘N

Das Schwäbische Donautal hat eine neue
Attraktion. Entlang eines Radrundwegs sind
ganz besondere Wegkapellen entstanden:
modern, avantgardistisch, markant. Sie sind
Orte zum Rasten, Schauen und Besinnen

Holz und Licht: In den Kapellen
von Volker Staab (gr. Foto links)
und Wilhelm Huber (oben)
leuchtet die Sonne auf die Be-
sucher; so wie die offene Kapelle
von Hans Engel (l., mit dem
Architekten im Bild) stehen alle
sieben Bauwerke im engen Dialog
mit der Natur, die sie umgibt
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